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Schäden als Folge von Lawinen, Schnee
druck, Erdbeben, Blitzschlag, Hagel, Sturm 
und Trockenheit werden in den Auswer
tun gen nicht berücksichtigt. In Kapitel 4 
werden einige dieser Schadensereignisse 
aus dem Jahr 2021 ohne Anspruch auf 
Voll ständigkeit kurz beschrieben.

2.1 Schadenskosten
Abschätzungen zu Sach, Infrastruktur, 
Wald und Landwirtschaftsschäden sowie 
zu Interventionskosten beruhen grundsätz
lich auf Informationen aus den Me di en. Er
fol gen dort keine monetären Angaben, 
wer den die Schadenskosten auf Basis von 
Erfahrungswerten abgeschätzt. Im Falle 
von folgenschweren Ereignissen werden 
zusätzliche Informationen von Versiche
run gen, Krisenstäben und amtlichen Stel
len von Gemeinden, Kantonen und vom 
Bund beigezogen. In den Schadenskosten 
werden sowohl versicherte Sach und Per
sonenschäden (Gebäude und Privat ver
si cherungen) als auch nicht versicherte und 
nicht versicherbare Schäden berücksich tigt. 
Indirekte Schäden, spätere Sanie rungs
mass nahmen und Folgeprojekte, Betriebs
ausfallskosten sowie ideelle Schäden (z. B. 
irreparable Schäden an Natur und Umwelt) 
werden hingegen nicht aufgenommen. Die 
seit vielen Jahren publizierten jährlichen 
Un wetterschadenszahlen werden jeweils 
unter Berücksichtigung der Teuerung nor
malisiert.

Im Jahr 2021 folgten viele Ereignisse 
zeit lich nah aufeinander und betrafen weite 
Teile des Landes, sodass die Bericht er
stat tung in den Medien die Ereignisse nur 
bruchstückhaft abzudecken vermochte. 
Aus diesem Grund wurden für die Aus
wer tung der Unwetterschäden 2021 zu
sätzlich Daten der kantonalen Gebäude
ver sicherungen und von Privatversicherern 
beigezogen. Aus den bis im April 2022 vor
liegenden Daten wurden für das Jahr 2021 
Schäden in der Höhe von rund 450 Mio. CHF 
geschätzt. Diese Jahresschadenssumme 
liegt deutlich über dem langjährigen Mittel
wert von knapp 300 Mio. CHF. Damit belegt 

reichsten Ereignisse in einem chronologi
schen Jahresrückblick kurz beschrie ben 
(Kapitel 3).

2.  Erfassung und Auswertung von 
Unwetterschadensdaten

Basierend auf Meldungen von rund 3400 
Schweizer Printmedien sowie zusätzlichen 
Informationen aus dem Internet werden 
Schäden, welche durch natürlich ausge
löste Rutschungen, Murgänge, Hoch was
ser und (seit 2002) Sturzprozesse in die 
Datenbank aufgenommen und analysiert. 

1. Einleitung

Medien berichten regelmässig von Schä
den, welche durch Naturgefahrenprozesse 
verursacht werden. An der Eidge nös si schen 
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landschaft WSL werden diese Schadens
informationen seit 1972 in einer Datenbank 
systematisch erfasst und analysiert. Diese 
lange Zeitreihe ermöglicht einen Vergleich 
der Schäden in den letzten 50 Jahren. Im 
vorliegenden Bericht werden die Aus wer
tun gen der Ereignisse aus dem Jahr 2021 
präsentiert (Kapitel 2) und die schaden
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Zusammenfassung

Im Jahr 2021 verursachten Hochwasser, Murgänge, Rutschungen und Sturz er eig
nis se schweizweit Schäden in der Höhe von rund 450 Mio. CHF. Die Schadenskosten 
sind somit mehr als elf Mal höher als im Vorjahr und belegen in der 50jährigen Be
ob achtungsreihe den neunten Rang. Sie liegen erstmals seit dem Jahr 2007 deutlich 
über dem teuerungsbereinigten Mittel der Jahre 1972 bis 2020 von rund 300 Mio. CHF. 
Im Jahr 2021 war ein Todesfall infolge Hochwasser zu beklagen.

Die Schäden konzentrierten sich auf die äusserst gewitterhaften und nassen 
Monate Juni und Juli und betrafen die gesamte Alpennordseite und das Tessin. 
Mehrheitlich verschont blieben die Kantone Wallis und Graubünden. Der weitaus 
grösste Teil der Schäden entstand durch Überschwemmungen infolge ausufernder 
Gewässer und Oberflächenabfluss. Ab Mitte Juli stiegen die Pegel vieler Flüsse und 
Seen über die Hochwassermarken. Nicht berücksichtigt in der vorliegenden Aus
wertung sind Hagelschäden, welche im Jahr 2021 regional ein sehr grosses Aus
mass erreichten.

Resumé

En 2021, les crues, les laves torrentielles, les glissements de terrain et les chutes de 
pierres et de blocs ont causé des dommages à hauteur d’environ CHF 450 millions dans 
toute la Suisse. Les dommages sont donc plus de onze fois plus élevés que l’année 
précédente et occupent le neuvième rang dans la série de données sur 50 ans. Pour la 
première fois depuis 2007, ils sont nettement supérieurs à la moyenne des années 1972 
à 2020 d’environ CHF 300 millions en francs constants. En 2021, on a déploré un décès 
suite à une crue.

Les dommages se sont concentrés sur les mois très orageux et humides de juin et 
juillet et ont touché l’ensemble du nord des Alpes et le Tessin. Les cantons du Valais et 
des Grisons ont été largement épargnés. La grande majorité des dommages a été causé 
par des inondations dues aux débordements de lac et de cours d’eau et au ruissellement 
de surface. A partir de la mijuillet, le niveau de nombreuses rivières et lacs a dépassé 
les limites de crue. La présente analyse ne tient pas compte des dommages causés par 
la grêle, qui ont atteint une très grande ampleur dans certaines régions en 2021. 
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Schneeschmelze und Regen: Die Kombi
na tion von Schneeschmelze und Regen 
führte 2021 nur zu geringen Schadens kos
ten. Die 1,5 Mio. CHF machten einen ver
schwindend kleinen Teil (< 0,5 Prozent) der 
Gesamtschäden aus. 

Unbekannte oder andere Ursachen: Knapp 
ein Prozent der Gesamtschadenskosten 
konn ten nicht eindeutig einem bestimmten 
Witterungsverhältnis zugeordnet werden.

2.3 Schadensprozesse
Die erfassten Schadensprozesse werden in 
drei Kategorien eingeteilt, wobei die Gren
zen zwischen diesen Kategorien flies send 
sein können (Bild 3 und Bild 4 oben).

Hochwasser / Murgänge: In dieser Ereig nis
kategorie werden finanzielle Schäden er
fasst, die durch stehendes oder fliessen
des Wasser hervorgerufen werden. Sie um
fasst Murgänge sowie durch Oberflächen
abfluss und über die Ufer getretene Ge
wässer verursachte Überschwemmungen. 
Solche Ereignisse können Geschiebe und /
oder Schwemmholz mitführen und zu 
Über sarungen und Übermurungen führen. 
Mit 436 Mio. CHF konnte der grösste Teil 
der Schäden des Jahres 2021 (97 Prozent) 
dieser Kategorie zugeordnet werden. Der 
Anteil liegt damit im Bereich des langjäh

es viele lang andauernde Niederschlags
phasen mit eingelagerten Gewittern gab. 
Der grösste Teil der infolge Dauerregen aus
gelösten Schäden ereignete sich im Juli. 
Dazu werden auch die Schäden gezählt, 
welche durch die hohen Seepegel ent
standen.

das Jahr 2021 den neunten Rang in der 
50jährigen Datenreihe und verbucht die 
höchsten Schadenskosten seit 2007 (Bild 1). 

2.2  Meteorologische Ursachen der 
Schadensprozesse

Die Ursachen für die jeweiligen Scha dens
prozesse werden gemäss den vorher r
schen den Witterungsverhältnissen in vier 
verschiedene Gruppen aufgeteilt (Bild 2, 
Bild 4 unten).

Gewitter und intensive Regen: Rund 81 Pro
zent (362 Mio. CHF) der gesamten Scha
dens kosten des Jahres 2021 sind auf Ge
witter und intensive Regenfälle zurückzu
führen. Dieser Anteil ist deutlich grösser 
als der langjährige Durchschnitt (1972 bis 
2020) von 47 Prozent. Im Jahr 2021 waren 
viele Gewitter verbunden mit ausserge
wöhnlich starken Hagelschauern von teils 
zerstörerischem Ausmass. So etwa jener 
Gewitterzug am 28. Juni, der in Wolhusen 
LU innert zehn Minuten über 200 Dächer 
zer störte. Zusätzlich führte der Hagel vie ler
orts zu verstopften Dolen und Abläufen, 
was in Kombination mit den intensiven Re
gen fällen zu Überschwemmungen führte. 

Dauerregen: Lang andauernde Nieder
schlä ge führten 2021 zu Schäden von gut 
82 Mio. CHF. Dies entspricht 18 Prozent 
der Gesamtschadenssumme 2021 (lang
jähriges Mittel 48 Prozent). Eine genaue 
Zuordnung des meteorologischen Auslö
sers (Gewitter / Dauerregen) war für Ereig
nis se im Sommer 2021 teils schwierig, da 

Bild 1: Jährliche Schadenssummen der verschiedenen Prozesse für die Periode 
1972 – 2021 (teuerungsbereinigt, Basis 2021). Arithmetisches Mittel 
(grün, 298 Mio. CHF) und Median (rot, 96 Mio. CHF) sind mit horizontalen Linien 
gekennzeichnet.

Bild 2: Anteile der verschiedenen 
Ursachen der Schadensprozesse 
an den Gesamtkosten für die Periode 
1972 bis 2020 (teuerungsbereinigt) 
und für 2021.

Bild 3: Anteile der verschiedenen 
Schadensprozesse an den Gesamt- 
kosten für die Periode 2002 bis 2020 
(teuerungsbereinigt) und für 2021 (bis 
2001 wurden Sturzprozesse in der 
Datenbank nicht erfasst).
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rigen Mittelwerts (1972 bis 2020). Eine Dif
fe renzierung der Schäden, verursacht durch 
Oberflächenabfluss und Gerinneausufe run
gen, auf der Basis von Medienberichten ist 
sehr schwierig. Oberflächenabfluss spielt 
vor allem in Siedlungsgebieten bei intensi
ven Niederschlagsereignissen eine wich
tige Rolle. Eine grobe Abschätzung für das 
Jahr 2021 ergab, dass Oberflächenabfluss 
für rund 50 Prozent der Schadenskosten 
der Kategorie Hochwasser / Murgänge ver
antwortlich war.

Rutschungen: In dieser Kategorie werden 
sämtliche Arten von Rutschungsprozessen 
erfasst, die sich ausserhalb des unmittel
baren Gewässerbereichs ereignen. Der An
teil der Schäden dieser Kategorie liegt mit 
gut 9 Mio. CHF bei 2 Prozent der Jah res
schadenssumme. Dieser Wert liegt somit 
deutlich unter dem langjährigen Mittelwert 
von 7 Prozent.

Sturzprozesse: Dieser Kategorie werden 
Schäden zugeordnet, die durch Stein schlag, 
Fels oder Bergsturz entstehen. Weniger 
als 1 Prozent der 2021 aufge zeichneten Ge
samtschäden wurden durch Sturzpro zes se 
verursacht. 

2.4  Räumliche Verteilung und 
Ausmass der Schäden

Falls ein Unwetterereignis mehrere Ge
mein den betrifft, wird jeweils für jede Ge
meinde ein Datensatz erstellt. Für den Scha
dens schwerpunkt, beziehungsweise den 
Ort des am besten lokalisierbaren Scha
dens jeder betroffenen Gemeinde, werden 
die Koordinaten ermittelt. In Bild 4 (oben) 
sind die Schadensorte, prozesse und aus
mas se gemäss der in Tabelle 1 beschrie
benen Kategorien für das Jahr 2021 dar
gestellt. Bild 4 (unten) veranschaulicht die 
damit ver bundenen meteorologischen Ur
sachen.

Zwischen Genfersee und Bodensee 
gab es im Jura, im Mittelland und entlang 
der Voralpen wohl nur wenige Orte, die 
nicht durch einen der vielen aufeinander
folgenden Gewitterzüge im Juni oder Juli 
betroffen waren. Das Ausmass der Schä
den blieb zwar in den meisten betroffenen 
Gemeinden gering, die Anzahl der Scha
densereignisse war jedoch aussergewöhn
lich. Die grössten Schäden von durch Ge
witter ausgelösten Hochwassern entstan
den in Cressier NE am 22. Juni (Bild 7), im 
Berner Jura und den basellandschaftli
chen Bezirken Waldenburg und Sissach 
am 23. Juni, im aargauischen Vordemwald 
am 24. Juni (Bild 8) und im schwyzerischen 
Bezirk March am 25. Juli. 

Bild 4: Oben: Ort, Ausmass und Prozesstyp der Schadensereignisse im Jahr 
2021. Unten: Ort, Jahreszeit und meteorologische Ursache der Schadensereig-
nisse im Jahr 2021 (Kartengrundlage: BFS GEOSTAT / Bundesamt für Landes-
topographie).

Ereigniskategorie Beschreibung Schadenskosten

Geringes Ausmass Einzelne lokale Schäden, deren Wirkung vorübergehend ist und 
die unschwer behoben werden können

< 0,4 Mio. CHF

Mittleres Ausmass Grössere, möglicherweise über längere Zeit wirksame Schäden 
oder mehrere geringe Schäden 

0,4 bis 2 Mio. CHF

Starkes Ausmass Schwer und nachhaltig beschädigte oder gar zerstörte Objekte 
und Kulturflächen bzw. viele geringe und/oder mittlere Schäden 
sowie Ereignisse mit Todesfällen

> 2 Mio. CHF

Tabelle 1: Ereigniskategorien entsprechend den geschätzten Schadenskosten 
pro Gemeinde (vgl. Bild 4).

Ein folgenschweres Unwetter ereig ne te 
sich in der Nacht auf den 13. Juli. Eine 
Superzelle bewegte sich von Südwesten 
her über das ganze Mittelland bis zum Bo
den see. Heftige Niederschläge, Sturm

wind und Hagel richteten vor allem in der 
Region Zürich grossen Schaden an und 
liessen schweizweit viele Bäche hochge
hen. Dies wurde einer Person zum Ver
häng nis, die aus ungeklärten Gründen in 
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zu überdurchschnittlichen Schneemengen 
bis in tiefe Lagen. Der Februar zeigte sich 
sehr warm mit lokalen Temperaturrekorden 
gegen Ende Monat und fiel eher trocken 
aus. Der Winter 2021 zählte zu den zehn 
mildesten Wintern seit Messbeginn 1864. 
Der Frühling hingegen war der kälteste der 
letzten 30 Jahre und lag 1,1 °C unter dem 
langjährigen Mittel. Im März und April wur
den unterdurchschnittliche Niederschlags
mengen gemessen. Der Mai zeigte sich 
dann aber von der nassen Seite. Der Som
mer war an den meisten Standorten der 
Schweiz einer der nassesten. Im Juni do
minierten, vor allem gegen Ende Monat hin, 
heftige Gewitter das Wetterge sche hen. Der 
Juli brachte erneut viel Niederschlag (170 
bis 240 Prozent der Norm) und war der 
nasseste seit Messbeginn. An manchen 
Standorten war es sogar der nasseste Mo
nat überhaupt. Die grossen Wasser men
gen führten ab Mitte Monat nördlich der 
Alpen in Flüssen und Seen zu Hochwasser 
und Überschwemmungen. 

Der Herbst fiel niederschlagsarm, da
für überdurchschnittlich sonnig aus. Schnee 
fiel bereits Ende November / Anfang Dezem
ber beidseits der Alpen bis in tiefe Lagen. 
Ab Mitte Dezember wurde es milder und 
gegen Ende des Jahres fiel in weiten Tei len 
des Landes kräftiger Regen bis auf rund 
2500 m ü. M. (MeteoSchweiz, 2022).

Die Beschreibungen des monatlichen 
Wettergeschehens, jeweils zu Beginn der 
folgenden Abschnitte, basieren auf den mo
natlichen Klimabulletins von MeteoSchweiz 
(MeteoSchweiz, 2021).

Januar
Der Januar war in der ganzen Schweiz durch 
mehrere intensive Schneefälle geprägt. Ab 
dem 12. Januar erreichten die Neu schnee
summen ihren Höhepunkt. In den meisten 
Re gionen der Schweiz wurden Nieder
schlags mengen von 200 bis 300 Pro zent 
im Vergleich zur Norm gemessen und vie le 
Standorte verzeichneten einen der schnee
reichsten Januarmonate seit 60 Jahren.

In tieferen Lagen führte Ende Monat 
der viele Schnee in Kombination mit stei
gen den Temperaturen und ergiebigen Re
gen fällen zu erheblicher Schneeschmelze, 
was mancherorts Überschwemmungen 
oder Hanginstabilitäten nach sich zog. So 
musste am 28. in Bottenwil AG aufgrund 
einer Rutschung ein Haus evakuiert werden. 
In Kirchberg SG riss am 29. eine Rutschung 
eine Strassenböschung und die Haupt lei
tung eines Wasserreservoirs mit. In Lufingen 
und Oberembrach ZH traten am 29. ver
schiedene Zuflüsse des Wildbachs über die 
Ufer, worauf mehrere Keller und Tief ga ra gen 

ten Gewittern liessen Bäche über die Ufer 
treten. In Giubiasco (Gemeinde Bellinzona 
TI) versagte am 7. August der seitliche 
Damm eines Rückhaltebeckens, worauf 
sich die Wasser und Schlammmassen des 
Riale Fossato in eine Schulanlage ergos
sen (Bild 9). In den übrigen Monaten ent
standen nur geringe Schäden, die insge
samt weniger als 2 Prozent der Jah res
schadenssumme ausmachten (Bild 5). Vor 
allem Ende Januar und Anfang Februar 
er eigneten sich aufgrund von Schnee
schmel ze in Kombination mit Regen einige 
Überschwemmungen und Rutschungen, 
wie zum Beispiel in Ollon VD am 31. Januar.

3.  Chronologischer Jahresrückblick 
über die Ereignisse 

Witterung des Jahres 2021: Das Jahr 2021 
war bezüglich Temperatur ausgeglichen. 
Die landesweite Jahresmitteltemperatur 
lag 0,3 °C höher als in der Normperiode 
1981 bis 2010 (im Folgenden «Norm» oder 
langjähriges Mittel genannt). Die Jahres
niederschläge lagen grösstenteils bei 90 
bis 115 Prozent der Norm. Lokal lagen die 
Werte in den Alpen und auf der Alpen süd
seite bei 80 bis 90 Prozent (MeteoSchweiz, 
2022). Der Januar begann kalt mit Werten 
unterhalb des langjährigen Mittels. Ab Mit
te Monat führten intensive Nieder schläge 

den Diegterbach gefallen war und Stun
den später in Augst BL nur noch tot aus 
dem Rhein geborgen werden konnte. Die 
darauffolgenden Tage wiesen anhaltende 
Niederschläge auf. Aufgrund der bereits 
gesättigten Böden reagierten die Fliessge
wässer stark auf die erneuten, teils inten
siven Niederschläge. So auch die Bäche 
im schaffhausischen Randental, welche 
am 15. Juli die Dorfkerne von Schleitheim 
und Beggingen SH verwüsteten. Ab Mitte 
Juli traten auch grössere Flüsse und Seen 
über die Ufer. In der Folge wurden beträcht
liche Schäden vermeldet, insbesondere 
aus den Anliegergemeinden der Jurarand
seen (Bild 7) und aus Thun BE. Eine weite
re Gewitterserie Ende Juli und anhaltende 
Niederschläge Anfang August betrafen 
haupt sächlich das Tessin. Grossen Scha
den richtete im Mendrisiotto am 27. Juli 
und am 4. August die hochgehende Breggia 
an. Auffallend ruhig blieb die Unwetter si
tua tion 2021 im Wallis und in Graubünden.

2.5  Jahreszeitliche Verteilung der 
Schäden

Die Schäden konzentrierten sich im Jahr 
2021 auf die beiden Sommermonate Juni 
und Juli. Ihre Anteile an der Jahres scha
denssumme waren überdurchschnittlich 
und lagen bei 55 und 41 Prozent. Ursache 
dafür waren die vielen Gewitter mit inten
siven Regenfällen, welche fast täglich auf
traten. Viele dieser Gewitter waren ver
bunden mit gewaltigen Hagelmengen und 
grossen Hagelkörnern. Die direkten Schä
den durch Hagelschlag an Kulturen, Ge
bäu den und Fahrzeugen werden in dieser 
Statistik nicht berücksichtigt. Allerdings 
ver stopfte der viele Hagel mancherorts 
die Ab flüsse und führte so indirekt zu 
Über schwem mungsschäden. Die gröss
ten Schä  den im Juni traten am 22. in 
Cressier NE auf (Bild 7). Hier schwoll nach 
einem heftigen Gewitter am Abend der 
Bach Le Ruhaut stark an. Aufgrund einer 
Verklausung oberhalb des Dorfes trat der 
Bach über die Ufer, bahnte sich seinen 
Weg durchs Dorf und riss mit, was nicht 
niet und nagelfest war. Grosse Mengen 
Schlamm, Schwemmholz und grobes 
Geschiebe wurden im Dorf abgelagert. Ab 
Mitte Juli stiegen viele Seepegel über die 
Hochwassermarken und führten in den 
Uferbereichen zu Überflutungsschäden. 
Ende des Monats (25.) verursachte ein wei
terer heftiger Gewitterzug Über schwem
mungen mit sehr hohen Schäden vor allem 
im Bezirk March (SZ). Die Schäden im 
August (2 Prozent der Schäden 2021) ent
standen überwiegend im Tessin. Anhal ten
de Niederschläge mit heftigen, einge la ger

Bild 5: Monatliche Anteile der Schadens- 
kosten für das Jahr 2021 (Gesamt kosten 
rund 450 Mio. CHF). Die Kreuze geben 
die monatlichen Anteile der teuerungs-
bereinigten Schäden (alle Prozesse) für 
die Periode 1972 bis 2020 an.
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werden wird, ist unklar, da weitere grösse
re Felstürme absturzgefährdet seien.

Mai
Der Mai zeigte sich schweizweit sehr kalt 
(2,3 °C unter der Norm). Das Maiwetter war 
durch eine Tiefdrucklage bestimmt, was 
im Grossteil der Schweiz fast täglich zu 
Nie derschlag führte. An einigen Mess stand
orten wurde der nasseste Mai seit Mess
be ginn verzeichnet. Auf der Alpennord
seite lagen die Niederschlagssummen bei 
120 bis 170 Prozent der Norm, im Wallis 
teilweise bei 150 bis 250 Prozent. Auf der 
Alpensüdseite blieben die Niederschlags
mengen unterdurchschnittlich.
Die ausgiebigen Regenfälle lösten im Mai 
einige Rutschungen aus. So musste am 2. 
in Malters LU die Hellbühlstrasse zum zwei
ten Mal innerhalb von zwei Wochen wegen 
einer Rutschung für zwei Tage gesperrt 
werden. Ebenfalls zum zweiten Mal in die
sem Jahr wurde die Strasse zwischen 
Gänsbrunnen SO und Court BE verschüt
tet und für mehrere Wochen gesperrt. In 
Innerferrera GR stürzten zwischen dem 
25. und 28. rund 50 Kubikmeter Fels aus 
einer steilen Felswand vor dem Starlera
tunnel der Averserstrasse. Nach der Ab
tragung von weiteren 100 Kubikmetern lo
sem Felsmaterial konnte die Strasse am 
31. wieder freigegeben werden.

Juni
Der Juni zeigte sich in weiten Teilen der 
Schweiz warm und nass. Die Temperatur 
lag 2,5 °C über der Norm. Seit Messbeginn 
1864 war dies der viertwärmste Juni. Ab 
dem 18. dominierte eine Südwestströmung 
das Wettergeschehen und brachte kräfti
ge Gewitter mit sich. Nördlich der Alpen 
la gen die Niederschlagssummen bei 130 
bis 190 Prozent der Norm, lokal sogar bei 
200 bis 250 Prozent. Im Engadin und auf 

Im März gab es nur wenige Schadens
ereignisse, grösstenteils handelte es sich 
um Rutschungen und Stürze. In Belmont
surLausanne VD kam es am 12. zu einer 
Rutschung von etwa 150 Kubikmeter Erd
material, welche die Geleise der Eisen
bahn hauptlinie BernLausanne bis zum 
14. blockierte. Am 15. löste sich zwischen 
Gäns brunnen und Binzberg (Gemeinde 
Wel schen rohrGänsbrunnen SO) eine 
Fels plat te und bedeckte die halbe Fahr
bahn. Binzberg und Subigerberg waren 
mit dem Auto nur noch über Court BE er
reichbar. Die Strasse zwischen Ingenbohl 
und Gers au SZ blieb ab dem 18. für meh
rere Wochen ge sperrt. Im Bereich der Ga
le rie Fallen bach waren 40 bis 50 Kubik
meter Geröll herunter gestürzt. Auf einer 
Breite von 40 Metern wurden die Kantons
strasse, die beste hen den Schutzbauwerke 
und der Felswander weg massiv beschä
digt. Glück im Unglück hatte in Zernez GR 
am 26. ein Autofahrer, der auf der Ofen
passstrasse unterwegs war. Ein sieben Kilo
gramm schwerer Stein durch schlug die 
Windschutzscheibe seines Autos und ver
letzte ihn an Kopf und Arm.

April
Der April war mit 1,0 °C unter der Norm der 
kälteste seit 20 Jahren. Polarluft und zahl
reiche Bisenlagen dominierten das Wetter 
bis Mitte Monat. Bis zum 26. fiel kaum Nie
derschlag. In grossen Teilen der Schweiz 
lagen die Niederschlagssummen im April 
bei 40 bis 60 Prozent der Norm. 

Im April wurden nur einige wenige 
Rutsch und Sturzereignisse mit geringen 
Schäden registriert. So löste sich in Brig
Glis VS an der Ostseite des Glishorns im 
Gitziwald ein Felspaket und verschüttete 
den darunter verlaufenden Wanderweg 
durch die Saltinaschlucht und den «Ketten
weg». Ob letzterer je wieder instandgesetzt 

ausgepumpt werden mussten. In Reiden LU 
wurde am 30. das Bachbett des eben erst 
renaturierten Seitelbachs erodiert und stark 
beschädigt. Schliesslich ereignete sich am 
30. in Ollon VD eine grössere Hangmure, 
welche die Strasse nach Verschiez zerstör
te und einen Rebberg beschädigte. Meh
rere tausend Kubikmeter Material muss
ten weggeführt werden. Die Strasse wurde 
auf Geheiss des Gemeinderats in weiser 
Voraussicht bereits am 29. gesperrt.

Februar
Die Februartemperatur lag in weiten Teilen 
der Schweiz mehr als 3 °C über der Norm. 
Somit war der Februar 2021 einer der zehn 
mildesten seit Messbeginn 1864. Auf der 
Alpennordseite sowie in den Alpen wurden 
unterdurchschnittliche Nieder schlags  men
gen gemessen, auf der Alpen südseite waren 
diese verbreitet überdurch schnittlich.

In Adliswil ZH rutschten am 1. des Mo
nats 300 bis 400 Kubikmeter des von 
Schmelz und Regenwasser durchnässten 
Hanges unmittelbar unterhalb des Ausflugs
restaurants Felsenegg ab. Ein Wanderweg 
blieb bis im Mai gesperrt und der Hang 
musste mit 30 Ankern im Sandsteinfels ge
sichert werden. Auch in Berneck SG muss
te nach einem Steinschlag am 5. ein be
liebter Wanderweg geschlossen werden. 
Die Felsräumungs und Sicherungsarbei
ten dauerten mehrere Wochen. Am 11. er
eignete sich in Felsberg GR ein Felssturz 
von etwa 20 000 bis 30 000 Kubikmetern 
Gestein, das sich aus der Gamsplatta löste. 
Ein Splitterstein von etwa einem halben Ku
bikmeter flog in die bebaute Zone und be
schädigte eine Hausfassade. Drei Häuser 
wurden in der Folge vorsorglich für zwei 
Tage evakuiert. Personen kamen keine zu 
Schaden. Am Fronalpstock oberhalb von 
Morschach SZ lösten sich am 25. fünf Fels
blöcke, jeweils von der Grösse eines Per so
nenwagens, und stürzten in die Ort schaft 
Degenbalm. Ein Block kam erst in einer Ga
rageneinfahrt zum Stehen und blockierte 
diese komplett (Bild 6). Ein Wohnhaus 
wur de vorsorglich evakuiert, Schäden an 
Ge bäu den entstanden jedoch keine.

März
Anfang März war es schweizweit sonnig und 
mild. Auf der Alpennordseite wurde es ab 
dem 11. März stürmisch, dann winterlich mit 
Schneefall bis in tiefe Lagen. Gegen En de 
Mo nat stiegen die Temperaturen schweiz
weit verbreitet auf über 20 °C. Auf der Alpen
nordseite und im Wallis lagen die Nieder
schlags mengen bei nur 70 bis 80 Pro zent der 
Norm, auf der Alpensüdseite und im En ga
din sogar meist unter 30 Pro zent der Norm.

Bild 6: Mehrere 
riesige Felsblöcke 
stürzten am 25. 
Februar 2021 
vom Fronalpstock 
nach Degenbalm 
(Gemein de 
Morschach SZ) 
herunter. Eines 
der Exemplare 
parkiert in einer 
Garageneinfahrt. 
Die Schäden 
blieben glückli-
cherweise gering 
(Foto: Leserbild /
PilatusToday).
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nicht mehr halten und traten über die Ufer. 
Teilweise kam es auch zu Rutschungen. In 
Moutier BE setzte die Birs bereits wenige 
Minuten nach Einset zen des Regens Stras
sen und Felder unter Wasser. Diverse Ein
kaufs läd en waren betroffen und deren Be
treiber noch am Fol ge tag mit Aufräum ar
bei ten beschäf tigt. Eben falls überschwemmt 
wurden das Schwimm bad, die Tennis plätze 
und die Se kundar schule. Der Tennisclub 
musste für den Rest des Jahres schliessen. 
Insge samt entstan den Schäden im hohen 
einstelligen Millio nen bereich. In Zunzgen 
BL stand das Was ser in den Gebäuden teil
weise bis zu zwei Meter hoch. Ein Gebäude 
wurde bis zur Un bewohnbarkeit verwüstet. 
Die darin wohnende Familie musste für 
drei Monate umgesiedelt werden. Am 24. 
kam es vor allem in den Kantonen Aargau, 
Luzern, Bern und Solothurn zu Hoch was
ser. In Vordemwald AG stieg das Wasser in 
der Pfaffern (Bild 8) schwall artig an und über
schwemmte grosse Teile des Dorfes. Eine 
Person, die gerade mit dem Auto unter
wegs war, wurde ver letzt. Viele Haushalte 
wurden wegen der Zerstö rung durch das 
Unwetter unbewohn bar und einige Perso
nen mussten umge sie delt werden. Auch hier 
entstanden Schäden im zweistelligen Millio
nenbereich. Ebenfalls stark betroffen mit 
Schäden in Millionen höhe waren die Ge
meinden Rüegsau BE, Reiden LU, Roth rist 
AG, Pfaffnau LU, Aarau AG, Britt nau AG 
und Erlinsbach SO /AG. Am 25. waren Ge
meinden im gesamten Mit tel land von den 
Ge wittern betroffen. Das Scha dens aus
mass war jedoch vergleichsweise gering.

Die letzte Serie von JuniGewittern 
durch  zog das Schweizer Mittelland zwi

18. entstanden Schäden durch Hoch was
ser, vorwiegend im Kanton Bern.

Eine weitere Serie von intensiven Ge
wit tern zog vom 20. bis am 25. über die 
Schweiz. Am 20. drang Wasser in zahlrei
che Keller, insbesondere in den Kantonen 
Freiburg und Bern. Am 21. überzog ein 
star kes Hagelgewitter den Kanton Zug. In 
Risch, Hünenberg, Cham, Zug, Baar und 
Neuheim (alle ZG) wurden etliche Keller, 
Tiefgaragen und Strassen geflutet. Es ent
standen Schäden im zweistelligen Millionen
bereich. In EstavayerleLac FR flossen die 
Wassermassen in die Keller der Alt stadt, in 
Unternehmensgebäude sowie in das Spital. 
Wegen eines Erdrutsches mussten acht 
Personen evakuiert werden. Am 22. waren 
die Kantone Neuenburg, Waadt und Bern 
am stärksten betroffen. In Cressier NE trat 
der Bach Le Ruhaut über die Ufer, über
flutete und übersarte das Dorf mit Wasser, 
Schlamm, Schwemmholz sowie grobem 
Ge schiebe (Bild 7). Was den Was ser mas
sen im Weg stand, wurde mitge rissen. Zahl
reiche Gebäude und Fahr zeu ge nahmen 
gros sen Schaden. Feuerwehr, Polizei, Armee 
und Zivilschutz waren im Einsatz. Mehrere 
Familien wurden evakuiert, verletzt wurde 
jedoch niemand. Es entstan den Schäden 
im zweistelligen Mil lio nenbe reich. Am 23. 
führten die Gewitter vor allem in der Jura
region sowie in grossen Teilen des deutsch
sprachigen Mittel lands zu Über schwem
mungen. Die höchs ten Schäden ent stan den 
in den Gemein den Moutier BE, Zunzgen 
BL, Tenniken BL, SoncebozSom beval BE, 
Hölstein BL, Villeret BE und Schinz nach 
AG. An den meisten Orten konnten schnell 
anschwel lende Bäche die Wassermassen 

der Alpensüdseite blieb es trocken (20 bis 
40 Prozent der Norm).

Im Juni begann eine scheinbar nicht 
enden wollende Serie von Gewitterzügen 
und von mit Gewittern durchsetzten an
haltenden Niederschlägen. Mit rund 55 Pro
zent der Gesamtschadenssumme war der 
Juni mit Abstand der schadenreichste Mo
nat des Jahres 2021 (Bild 5). Den Auftakt 
machten am 3. heftige Gewitter im Jura. 
Wasser floss von den Feldern ins Dorf Alle 
JU, überflutete Strassen und Häuser bis 
zu einem Meter hoch und hinterliess viel 
Schlamm. Im weiteren Verlauf der Monate 
Juni und Juli wurde Alle noch fünf weitere 
Male von Unwettern heimgesucht.

Die Auswirkungen einer ersten Gewit
terserie forderten vom 7. bis 9. hauptsäch
lich die Feuerwehren im Zürcher Oberland 
und am Thurgauer Seerücken. Am 7. führ
te der intensive Niederschlag, vor allem im 
Kanton Zürich, zu überschwemmten Stras
 sen und Wassereinbrüchen in Kellern. Die 
Feuerwehren führten auf dem Kantons
gebiet rund 160 Einsätze durch. In Illnau
Effretikon ZH wurden Strassen, Unterfüh
rungen, Keller, Wohnungen und Tiefgara
gen inklusive Autos, überschwemmt. 
Auch in Kemmental TG wüteten die Ge
witter und es kam zu Schäden in ähnli
chem Aus mass. Am 8. kam es über das 
ganze Mittel land verteilt zu Schadens
ereignissen. In Langenhard in der Gemein
de Zell ZH stand das Wasser auf dem 
Dorfplatz zeitweise knietief. Es floss ins 
benachbarte Rikon (Zell ZH), wo der ein
gedolte Dorfbach über die Ufer trat. Keller 
standen kopfhoch un ter Wasser, Autos in 
Tiefgaragen erlitten Totalschaden, Stras
sen wurden wegen ver stopften Abflüssen 
geflutet und Wege wur den beschädigt. In 
Wagenhausen TG floss Wasser von der 
Hauptstrasse auf den Cam pingplatz und 
hinterliess Schmutz und Ge röll. Es ent
stand erheblicher Schaden an Wohnun
gen. Am 9. war erneut das ganze Mittel
land betroffen. In Schüpfheim LU tra ten 
Bäche über die Ufer, Bahngeleise wurden 
unterspült, Strassen überflutet und Keller 
überschwemmt. Am Zugerberg in Zug 
rutschte eine Hangmure samt Wander weg 
in den Rosstobelbach. Daraufhin kam es 
zu einem Murgang, der die Strasse über 
mehrere Hundert Meter verschüttete.

Am 17. und 18. zogen Gewitterzüge von 
Westen her über den Jura und das Mittel
land. Am 17. entstanden gewitterbedingte 
Schäden vor allem in den Kantonen Waadt 
und Freiburg. Zum Beispiel war die Feuer
wehr GlâneSud zu verschiedenen Einsät
zen wegen Überschwemmungen in Ursy, 
Rue und Ecublens (alle FR) unterwegs. Am 

Bild 7: Nach 
einem intensiven 
Gewitterregen trat 
am Abend des 
22. Juni 2021 in 
Cressier NE der 
Bach Le Ruhaut 
über die Ufer, 
über flutete weite 
Bereiche des 
Dorfes und lagerte 
grobes Geschie-
be, Schwemmholz 
und Feinmaterial 
ab (Foto: 
Christophe 
Dénervaud).
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der Feuerwehren, des Zivilschutzes und 
der Polizei. Viele Bäche reagierten aufgrund 
der bereits gesättigten Böden stark auf die 
erneut heftigen Niederschläge und führten 
Hochwasser. Infolgedessen kam es im Be
zirk Sissach BL zu einem Todesfall. Eine 
Person fiel aus ungeklärten Gründen in den 
Diegterbach und konnte Stunden später in 
Augst BL nur noch tot aus dem Rhein ge
borgen werden.

Die anhaltend nasse Witterung liess ab 
Mitte Juli die Pegel vieler grösserer Flüsse 
und Seen über die Hochwasser mar ken 
stei  gen. Stark betroffen von den hohen Pe
geln waren die Stadt Thun sowie die An
lieger ge  meinden der Jurarandseen (Neuen
 burger, Bieler und Murtensee). In Biel BE 
entstan den durch den Anstieg von See 
und Grund  wasserpegel hohe Schäden 
(Titelbild). Allein am 15. wurden über 100 
geflutete Keller und Garagen gemeldet. 
Stark betroffen war das frisch erneuerte 
Gym na sium. Wasser lief unter anderem in 
die Sporthallen und die un terirdischen 
Ge schos  se, wo sich auch die elektrischen 
An lagen befanden. Die Was serschäden 
an der Schule liegen im Millionenbereich. 
Allein das Ersetzen der Un terrichts ma
terialien kostete rund eine halbe Million 
Schweizer Franken. Auch am Vierwald
stät ter und Sarnersee gab es Schäden, 
dies haupt sächlich in den Gemeinden 
Stans stad NW und Sachseln OW.

Nachdem am 15. starker Niederschlag 
über das Schaffhauser Randental fiel, 
schwollen die Bäche im oberen Talkessel 
rasch an, traten massiv über die Ufer und 
richteten in den Dorfkernen von Beggingen 
und Schleitheim SH grosse Verwüstung 
an. An manchen Stellen wurde der Stras
sen belag aufgerissen, unzählige Garagen, 
Keller und Hauseingänge wurden mit Was
ser und Schlamm gefüllt, Autos und Con
tainer mitgerissen und Brücken beschädigt. 
Im Einsatz standen rund 140 Feuerwehr
leute von mehreren Verbänden. Am 16. fie
len in Trasadingen SH 17 000 Hühner dem 
Hochwasser zum Opfer, als ein Maststall 
rund 20 cm hoch mit Wasser volllief.

Nach den anhaltenden Niederschlä gen 
Mitte Monat dominierten ab dem 24. wie
der Gewitter das Wettergeschehen in der 
Schweiz. Die intensiven Niederschläge hin
terliessen ihre Spuren hauptsächlich in der 
Zentralschweiz, insbesondere der schwy
zerische Bezirk March wurde hart getrof fen. 
Am 25. traten in Galgenen SZ der Fisibach 
und der Mosenbach über die Ufer und 
brach ten grosse Mengen an Wasser und 
Schlamm ins Dorf. Im Quartier um den 
Nördlingerhof wurden Keller und Gärten 
überschwemmt. In der angrenzenden Tief

bei Bern BE löste die nasse Witterung am 
6. eine Rutschung am Hang zwischen der
Hofenstrasse und der Aare aus. Dieses Er
eignis führte zu Schäden an einigen Wohn
häusern, eines davon blieb rund zehn Tage
lang unbewohnbar. In Oberwald VS staute
am Abend des 8. das Material einer Hang
mu re den Rätischbach. Dies löste einen
Murgang aus, der viel Material bis ins Dorf
hinunterbrachte. Das Ereignis beschädigte 
die Bahnlinie und etwa 20 Häuser im west
lichen Dorfteil. Keller wurden geflutet und
mit Schlamm gefüllt. Das Geschiebe ma te
rial türmte sich auf den Strassen bis zu ei
nem Meter hoch auf. 14 Anwohner wurden
evakuiert und in der Mehrzweckhalle un ter
gebracht. Am 10. trat bei Wolfen schiessen
NW der Eltschenbach über die Ufer. Das
mitgeführte Geschiebe bedeckte die Kan
tons strasse bis zu drei Meter hoch und ver
schob die Bahngeleise in Richtung Engel
berger Aa. Engelberg OW war deshalb bis
am Morgen des 11. von der Aussenwelt ab
geschnitten. Mehrere Wohnungen und ein
Pfadilager mussten in der Nacht evakuiert
werden.

In der Nacht auf den 13. bewegte sich 
ein gewaltiger Gewittercluster von Süd
wes ten her über das ganze Mittelland und 
den Voralpen entlang. Hagel, Sturmböen 
und Starkregen hinterliessen ein Bild der 
Verwüstung und unzählige vollgelaufene 
Keller und Garagen. Seinen Höhepunkt er
reichte das Gewitter kurz vor 2 Uhr mor
gens über der Stadt Zürich. Innert einer 
Stunde gingen bei der Einsatzzentrale über 
1000 Notrufe ein. Diese betrafen haupt
sächlich umgestürzte Bäume, abgedeckte 
Hausdächer, heruntergerissene Fahrlei tun
gen und mit Wasser vollgelaufene Keller. 
Im Einsatz standen über 250 Hilfskräfte 

schen dem 28. und 30. Am 28. entstanden 
wiederum in zahlreichen Gemeinden Hoch
wasserschäden. Viele Ereignisse mit ho hen 
Schadensmeldungen wurden im Kanton 
Solothurn verzeichnet. So sprach man in 
Messen SO z. B. von einem «Jahrhundert
Unwetter», das Sturzbäche entfesselte und 
vor allem die Schulanlage stark in Mitlei
den schaft zog. Das Beheben der Schäden 
dauerte bis Ende Jahr. In Küttigkofen SO 
floss der Mülibach durch den Dorfkern und 
beschädigte zahlreiche Liegenschaf ten. In 
Bulle FR leisteten Feuerwehr und Polizei 
rund 300 Einsätze, hauptsächlich wegen 
Überschwemmungen und Wasser eintrit
ten. Hochwasserbedingte Schäden gab es 
auch am 29. im gesamten Mittelland. Stras
sen, Keller und Garagen standen erneut 
unter Wasser. Am 30. kam es vereinzelt zu 
kleinen Schäden, vor allem im Kanton Bern.

Juli
Die erste Monatshälfte zeigte sich erneut 
sehr niederschlagsreich. Dies führte ab 
Mitte Monat zu Überschwemmungen an 
mehreren Flüssen und Seen. Besonders in
tensiv waren die Niederschläge am 7. und 
8. sowie zwischen dem 12. und 16. Juli. In
der Nacht vom 12. auf den 13. Juli zog ei ne
grosse Gewitterzelle über die Schweiz. Zum 
Monatsende hin kam es erneut zu heftigen
Gewittern. Weite Teile in der Schweiz ver
zeichneten im Juli Nieder schlagssummen
von 170 bis 240 Prozent der Norm. Die Juli
temperatur lag 0,3 °C unter der Norm.

Wie bereits im Juni gingen im Juli gros
s e Schäden mit den ergiebigen Nieder
schlägen einher. Gewitter dominierten das 
Wetter am Anfang des Monats im Mittel
land und Tessin. Betroffen war am 8. Juli 
vor allem der Kanton Thurgau. In Wohlen 

Bild 8: Am 24. Juni 2022 trat in Vor dem wald AG die Pfaffern über die Ufer und führte 
zu grossflächiger Überschwemmung im Siedlungsgebiet (Foto: Markus Schneitter).
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Dezember
Anfang Dezember fiel häufig Schnee, teil
weise bis in tiefe Lagen. Die Zeit um Weih
nachten war an vielen Orten regnerisch. 
Zum Monatsende hin fielen kräftige Nie
der schläge. Der Dezember war überdurch
schnittlich warm (1,0 °C über der Norm).

In BrotDessous NE ging am 14. ein 
Stein schlag auf die Hauptstrasse H10, 
welche ins Val de Travers führt, nieder. Da bei 
kam es zu einem Verkehrsunfall mit drei 
Leichtverletzten. Nach der Räumung von 
rund 30 Kubikmetern Gesteinsmaterial und 
zeitweiliger einspuriger Streckenfüh rung 
konnte die Strasse am 16. wieder ganz ge
öffnet werden. Andauernde Regen fälle und 
die damit verbundene Schnee schmelze 
liessen am 29. zwischen Leuggel bach und 
Luchsingen GL den Steiniger bach über die 
Ufer treten. Schlamm und Geröll bedeck
ten die Hauptstrasse H17 auf einer Länge 
von 100 Metern und führten zu einer Stras
sensperrung bis am Mittag des 30.

4.  Schäden durch weitere 
Naturgefahrenprozesse

Der Winter 2020 / 21 war schneereich. Die 
Anzahl der Schadenlawinen lag mit 129 
über dem Durchschnitt der letzten 20 
Jahre. Erfreulicherweise gab es trotz die
ser hohen Zahl keine Opfer auf Verkehrs
wegen und in Siedlungen. Dies weist dar
auf hin, dass der Lawinenschutz in der 
Schweiz und die Arbeit der lokalen La wi
nendienste auf einem hohen Niveau ste
hen. Das WSLInstitut für Schnee und 
Lawinenforschung (SLF) zählte 46 ver
schüttete Strassen, zehn Skipisten, ein 
Skilifttrassee, fünf geräumte Fusswege, 
zwei Bahnlinien und eine Langlaufloipe. Zu
dem gab es elf Lawinen mit Schäden an 
zwölf Gebäuden. Darunter war die Trift
hüt te (SAC) im Berner Oberland, welche 
schwer beschädigt wurde. In 31 Fällen wur
den Wald und Flurschäden mit meist ge
ringem Schaden verzeichnet. Zudem kam 
es zu 53 Such und Räumungs ak tio nen 
(Zweifel et al., 2021).

Auch im Flachland lag vielerorts reich
lich Schnee, dessen Last teils zu erheb
lichen Schäden führte. So wurden in der 
Stadt Zürich durch die grosse Schneelast 
im Januar 14 000 Stadtbäume beschädigt. 
400 Bäume stürzten um oder mussten ge
fällt werden, 300 weitere wurden so stark 
beschädigt, dass sie kaum eine Überle
bens chance haben. Die in der Folge nöti
gen Aufräum und Sicherungsarbeiten 
kos  teten gemäss Medienmitteilung der 
Stadt Zürich 1,8 Mio. CHF (Grün Stadt 
Zürich, 2021).

Überschwemmungen, Rutschungen und 
Übersarungen. Am stärksten betroffen war 
Morbio Inferiore TI, wo die hochgehende 
Breggia viel Schwemmholz und Geschiebe 
führte, welches sich an diversen Stellen 
ablagerte (15 000 Kubikmeter Sediment). 
Am 7. versagte in Giubiasco (Gemeinde 
Bellinzona TI) die seitliche Mauer eines 
Rück haltebeckens des hochwasserfüh ren
den Riale Fossato (Bild 9). Wasser, Geschie
be und Schlamm überschwemmten darauf
hin Siedlungsgebiet und eine Primar schu le. 
In der Schule wurden über 200 000 Liter 
Wasser und 200 Kubikmeter Schlamm aus 
dem Erd und Untergeschoss abgepumpt. 
Schäden entstanden in Millionenhöhe. Am 
16. ereigneten sich nach einem starken Ge
witter mehrere Murgänge und Erdrutsche 
im Calfeisental in der Gemeinde Pfäfers SG. 
In der Folge kam es auch zu Überschwem
mun gen. Strassen im Tal wurden beschä
digt, unterspült und verschüttet. Eine Stras
senbrücke über den Tellerbach wurde 
komp lett mitgerissen. Total mussten 25 
Personen durch die Feuerwehr aus dem 
Tal gebracht werden. In Valchava (Gemein
de Val Müstair GR) kam es nach einem 
Gewitter in der Aua da Vau zu einem Mur
gang. Auf der Hauptstrasse H28 erfasste 
dieser ein Auto und riss es 200 Meter mit. 
Der Lenker konnte sich unverletzt retten. 

Herbst (September bis November)
Die Monate September, Oktober und No
vem ber waren ausgesprochen nieder
schlags arm. Auf der Alpennordseite lagen 
die Werte regional unter 45 Prozent und 
verbreitet unter 65 Prozent der Normwerte. 
Auch auf der Alpensüdseite blieben die 
Niederschlagsmengen unterdurchschnitt
lich. Ende November schneite es beidseits 
der Alpen bis in tiefe Lagen. Aufgrund der 
trockenen Witterung blieben auch Schä den 
durch Hochwasser, Murgänge, Rut schun
gen und Steinschläge fast gänzlich aus.

garage erlitten alle Autos Totalschaden. In 
Schübelbach SZ verstopfte vom Hagel nie
dergeschlagenes Laub und Geäst die Ab
flüsse, wodurch etliche Keller, Tiefga ra gen, 
Wohnungen und Produktionsstätten über
schwemmt wurden. Am 26. waren vor allem 
die Kantone Solothurn, Baselland, Aargau, 
Bern und Schwyz von Gewittern betrof fen. 
Grosse Schäden entstanden in den Solo
thurner Gemeinden Lostorf, Stüsslingen, 
Trimbach und Schönenwerd. In Lostorf trat 
der Lostorfer Bach über die Ufer und flu
tete Strassen, Keller und Tiefgaragen. Das 
Untergeschoss des Feuerwehrdepots wur
de bis zur Decke mit Wasser gefüllt.

Im Tessin führten am 27. und 28. Ge
wit ter zu Überschwemmungen und zahl
reichen Rutschungen. Die Unwetter vom 
27. betrafen insbesondere das Mendrisiotto. 
Die Breggia führte so viel Wasser wie seit 
40 Jahren nicht mehr. Im Park «Gole della 
Breggia» kam es durch Hochwasser und 
Rutschungen zu erheblichen Schäden am 
Wegnetz und an Brücken. In Bruzella (Ge
meinde Breggia TI) wurde die Mühle und 
eine wichtige Wasserfassung erheblich be
schädigt. In der Folge musste für einige Ort
schaften im Valle di Muggio das Trink was
ser in Tankwagen bereitgestellt werden. Am 
28. brachte ein Gewitter enorme Wasser
massen über die ScairoloEbene südlich 
von Lugano, was zu zahlreichen Über
schwem mungsschäden an Industrie und 
Gewerbebetrieben führte. 

August
Die Temperaturen (0,7 °C unter der Norm) 
und Niederschlagsmengen (50 bis 80 Pro
zent der Norm) blieben in grossen Teilen 
der Schweiz unterdurchschnittlich. Am 3., 
4. und 7. August kam es auf der Alpen süd
seite zu heftigen Gewittern mit lokalen Ta
ges werten bis über 100 mm.

Am Abend des 4. ereigneten sich im 
Bezirk Mendrisiotto TI an diversen Orten 

Bild 9: In Giubiasco (Gemeinde Bellinzona TI) führte am 7. August 2021 das 
Versagen einer seitlichen Mauer des Rückhaltebeckens des Riale Fossato (links) 
zur grossräumigen Überschwemmung eines Schulareals (rechts) (Foto: Ufficio 
dei corsi d’acqua, Dipartimento del territorio, TI).
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In Erinnerung bleiben auch die Bilder 
der Verwüstung aus der Region Zürich 
nach der Sturmnacht vom 12. auf den 13. 
Juli. Der Gewittercluster zog von der Gen
fer see region her Richtung Nordosten und 
entwickelte sehr starke Windböen. In der 
Re gion Zürich wurden durch den Ha gel 
und durch Sturmholz viele Wald stücke, 
Fas sa den und Fahrleitungen beschädigt 
oder zer stört. Am 26. Juli forderte ein 
Hagel ge witter mit starken Sturmböen in 
Flums SG ein Todesopfer und mehrere 
Verletzte. Da bei trafen herabfallende Äste 
Spazier gänger. 

Mehrere Brände waren im Jahr 2021 
auf Blitzschläge zurückzuführen. Am 19. 
Juni brannte in Wädenswil ZH der Dach
stock eines Mehrfamilienhauses aus. In 
einer Sägerei in Wolhusen LU entwickelte 
sich am 20. Juni nach einem Blitzschlag 
ein Glimmbrand zu einem offenen Feuer, 
das grossen Schaden anrichtete. Im Juli 
waren es am 20. ein Einfamilienhaus in 
Ober  helfenschwil SG und am 30. ein 
Ferien haus in Nesslau SG, die nach ei
nem Blitz schlag Feuer fingen. Verletzte gab 
es bei die sen Ereignissen glückli cher wei
se keine.

Der Sommer 2021 war geprägt von vie len 
aufeinanderfolgenden Gewitterfronten mit 
verheerenden Hagelschlägen. Allein der 
Juni zählte 13 Hageltage, welche vor allem 
auf der Alpennordseite ihre Spuren hinter
liessen. Die Korngrössen erreichten zum 
Teil sechs bis sieben Zentimeter (in Ein
zelfällen sogar mehr) und zerstörten Treib
häuser, Ziegeldächer, Gärten und gan ze 
Ernten. Unzählige Autos wurden beschä
digt und manche blieben in den Hagel
massen stecken. Ausserordentlich war et
wa das Hagelgewitter, welches am 28. 
Juni über die Region Wolhusen LU zog 
und in ganzen Quartieren die Ziegeldächer 
komplett zerstörte. Der Juli wartete mit 
weiteren zehn Hageltagen auf und richtete 
auch auf der Alpensüdseite Schäden an 
Kulturen an. Bei Reben und Gemüse kam 
es dadurch gebietsweise zu Totalausfällen. 
Wei tere vier Hageltage brachte der Au gust. 
Die Versicherung Schweizer Hagel ver
bucht ein Rekordschadenjahr mit 14 000 
Scha dens meldungen aufgrund von Frost 
und vor allem Hagel und Nässe. Die Ge
samt schadenssumme betrug rund 115 Mio. 
CHF, wovon 85 Prozent den Hagelschäden 
in den Monaten Juni und Juli zugeschrie
ben wurde (Schweizer Hagel, 2022). Die 
Hagel schäden, welche an Fahrzeugen, Ge

Uferbereich des Bielersees in Biel BE am 17. Juli 2021 (Foto: Max Etter)




